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Vom 16. bis 20. September 2020 zeigt sich Biel
wieder in den Farben Blau, Weiss und Rot.
Die 16. Ausgabe des Festival du Film Français
d’Helvétie zeigt Filme in Originalsprache.

Ort:Ort:Ort:Ort: Kino REX und LIDO Biel
Datum:Datum:Datum:Datum: 16. bis 20. September 2020
Weitere Informationen erhalten Sie unter
www.fffh.chwww.fffh.chwww.fffh.chwww.fffh.ch

Im Anschluss einiger Vorstellungen findet eine
Podiumsdiskussion statt, bei der sich die Film-
schaffenden mit dem Publikum unterhalten.
Alle Podiumsdiskussionen werden simultan
auf Deutsch übersetzt.

Das vollständige Programm ist unter
www.fffh.ch ersichtlich. Der Vorverkauf beginnt
am Mittwoch, 9. September, ab 11.00 Uhr im
Kino REX und LIDO.

Ticket-Verlosung mit Podiumsdiskussion:
Senden Sie bis spätestens am 11. September
2020, 12.00 Uhr, Ihren Namen, Vornamen, Adresse,
Abocard-Nr. mit dem Vermerk «FFFH Podium» per
E-Mail an: verlagsmarketing@gassmann.ch
oder per SMS mit dem Text BT9 an die Nr. 939
(Fr. –.50/SMS).

VERLOSUNG
VON 5x2 TICKETS

VOM 16. BIS
20. SEP

TEMBER
2020

FFFH
KINO REX UND LIDO

Reklame

Helen Lagger 

Eine junge Frau trägt Maske. 
Nichts Besonderes in unserer 
Zeit. Doch auf dem Gemälde 
«Was bleibt» (2020) des Berner 
Malers Michael Streun bedeckt 
die Maske nicht Mund und Nase, 
sondern die Augen – ein wenig 
wie bei einer Superheldin –, und 
sie ist in einem flammenden Rot.  

Das Porträt der jungen Frau 
zeugt Streuns ältere Tochter, die 
als selbstständige Dekorations-
gestalterin im Kultur- und Event-
bereich tätig ist. Das Rot könne 
unterschiedlich gelesen werden, 
so Streun. Er habe an die ver-
schiedenen Kulturinstitutionen 
gedacht, die rot beleuchtet auf 
ihre prekäre Lage aufmerksam 
machten. Die Frau sei aber auch 
eine Kämpferin, was gut zu sei-
ner Tochter passe.  

Als Corona kam, 
war er erst mal blockiert 
«Die Pandemie hat mich über-
holt», sagt Streun, dessen apoka-
lyptische, sich in Auflösung be-
findende Bildwelten wie ein Wi-
derhall auf die aktuelle Situation 
wirken. Er habe schon die ganze 
Zeit gemalt mit dem Gefühl, dass 
etwas in der Luft liege. Als Co-
rona kam, sei er erst mal blo-
ckiert gewesen. «Jetzt ist es nicht 
mehr interessant», habe er für 
eine kurze Zeit gedacht. 

Doch mit Bildern wie «Der 
Sog» (2020) fand er neue Motive, 
die indirekt auf die aktuelle Situ-
ation anspielen. Ein farbiger 
Strudel dominiert die 200 x 160 
Zentimeter grosse Leinwand. 
Eine Frau scheint von dem zelt-
artigen Ungetüm angesogen und 
mitgerissen zu werden. Die Zahl  
55 schwebt mitten drin. Es ist 
Streuns Alter und wird hier zu 
einer Art Signatur.  

Das Gemälde «Zündung» 
zeigt das Porträt einer Frau, die 
einen brennenden Stock in den 
Händen hält und in einem farbi-
gen See watet. «Das Bild steht 
für mich dafür, dass meine Male-
rei in eine neue Richtung geht», 
so Streun. Wohin genau, das 
wisse er noch nicht. 

Gemeinsam mit Galeristin 
Noëmi Sandmeier, die seit 2001 
die Art-Etage in Biel führt, ent-
schied Streun, dass es trotz Co-
rona ein guter Moment sei, seine 

Kunst zu zeigen. Statt einer klas-
sischen Vernissage mit Anspra-
che waren die Galeristin und der 
Künstler am vergangenen Sams-
tag während vier Stunden prä-
sent, um so die Vernissage-Besu-
cherinnen und Besucher gestaf-
felt zu empfangen.  

Es war nicht einfach, sich von 
der Perfektion zu lösen 
«Wir sind noch immer nicht 
Wir», lautet der Titel der Schau, 
die mehr als 30 klein- und gross-
formatige Ölgemälde, die in den 

letzten zwei Jahren entstanden 
sind, vereint. Streuns figurative 
Bilder sind malerischer und 
komplexer geworden. «Als ge-
lernter Schriftenmaler war es 
für mich nicht einfach, mich von 
der Perfektion zu lösen», so 
Streun. «Nun verwerfe ich auch 
mal etwas bereits Gemaltes und 
lasse daraus etwas Neues ent-
stehen.» 

Ähnlich wie in der Malerei 
eines Neo Rauch oder anderen 
Vertretern der «Neuen Leipziger 
Schule» sind Streuns Bilder so-

wohl gegenständlich wie abs-
trakt. Zeitebenen und Perspekti-
ven werden durcheinanderge-
wirbelt, wobei manches an das 
Geschehen auf einer Theater-
bühne denken lässt. Die Figuren 
sind in nicht klar zu identifizie-
rende Tätigkeiten oder Rituale 
verstrickt. Grün und Violett be-
stimmen die Tonalität, was den 
Bildern etwas Unwirkliches ver-
leiht. Mit dem «Farbfinder» 
(2020) meint Streun wohl sich 
selbst. Eine vornübergebeugte 
Gestalt stochert in einem Far-

benmeer herum, als suche sie 
nach dem Gral.  

Das halbe Jahr in Berlin 
versetzte ihm einen Schub 
Streun ist als Maler ein Spätzün-
der. Seine erste Leidenschaft galt 
dem Sport. So gewann er mit 21 
Jahren mehrere Medaillen an 
Schweizer Meisterschaften im 
Schwimmen und begeisterte sich 
für Bodybuilding. Auslöser für 
seine Malerei war die Musik ge-
wesen. «Ich habe schon mit 14  
Jahren ein Porträt von Elvis Pres-
ley gezeichnet», so Streun. Sein 
erstes Ölbild malte er 2006. Es 
war das Porträt von Mario Capita-
nio, dem ehemaligen Gitarristen 
von Polo Hofer. Die «Klingenden 
Köpfe», wie Streun die Serie 
nannte, enthält Porträts von Gölä, 
Sina oder Tinu Heiniger.  

Der Malduktus ist heute ein 
ganz anderer, viel freier als in 
diesen ersten Gemälden. Das 
thematische Vorgehen – in einer 
vergangenen Serie setzte Streun 
sich mit der Pubertät auseinan-
der – hat er beibehalten. Ein Sti-
pendium in Berlin, wo er ein hal-
bes Jahr lebte, versetzte ihm 
einen regelrechten Schub. Streun 
setzte sich intensiv mit dem 
Schriftsteller Robert Walser 
(1878-1956) auseinander und ex-
perimentierte mit Videoaufnah-
men und Textelementen. «Berlin 
hat mir erlaubt, grösser zu den-
ken.» 

Der Lärm der Zeit, 
die vorbeigeht 
Das ist im übertragenen Sinne 
wie auch ganz konkret gemeint, 
denn Streun wagt sich seit Neus-
tem an riesige Formate heran. 
«Der Lärm der Zeit, die vorbei-
geht», das sei ein Zitat, das gut 
zusammenfasse, was ihn mo-
mentan beschäftige. Lärm hat 
Streun auch im Ohr. Er hat seit 
einiger Zeit einen Tinnitus, mit 
dem er allerdings ganz gut klar 
komme, wie er sagt. Das Ge-
mälde «Lärm» (2019) ist sein 
bisher abstraktestes Bild. Es ist 
eine einzige Farbexplosion, wo-
bei offen bleibt, ob es sich bei 
dem Dargestellten um eine in-
nere oder äussere Welt handelt.  

Info: Ausstellung bis am 27. Sep-
tember, Art-Etage, Seevorstadt 71, 
Biel. www.art-etage.ch

Welt im Wandel 
Ausstellung Die Ölgemälde von Michael Streun werden immer malerischer. In seiner Schau in der Bieler 
Art-Etage präsentiert der Künstler Bilder, die wie ein Widerhall auf die aktuelle Situation wirken.

Frankfurter 
Buchmesse 
ohne Halle 
Literatur Die klassische 
Hallenausstellung findet 
dieses Jahr in Frankfurt nicht 
statt – wegen Corona können 
viele Länderstände nicht 
realisiert werden. 

Der Hauptteil der Frankfurter 
Buchmesse, die klassische Hal-
lenausstellung, fällt aufgrund der 
Coronapandemie in diesem Jahr 
aus. «Aufgrund der aktuell gel-
tenden Reisebeschränkungen 
können zahlreiche Länderstände 
nicht wie geplant umgesetzt wer-
den», teilten die Veranstalter 
gestern mit. Zudem mache die 
ab 1. Oktober in Kraft tretende 
Quarantäneverordnung die Teil-
nahme von europäischen Aus-
stellern oder Fachpublikum na-
hezu unmöglich. Bereits im Vor-
feld hatten zahlreiche Verlage 
angekündigt, auf einen Auftritt 
in diesem Jahr zu verzichten. So-
mit hätte es nur eine deutlich 
kleinere Hallenausstellung gege-
ben. 

Buchmessen-Direktor Juergen 
Boos sprach vor allem von einem 
«ideellen und finanziellen» Ver-
lust. Für die Verlage solle es nun 
eine digitale Rechtehandelsplatt-
form geben, als Ersatz für das 
traditionelle Messegeschäft. 
«Unser Fokus liegt jetzt auf dem 
virtuellen Angebot und den Ver-
anstaltungen in der Festhalle und 
in der Stadt», sagte er. Die Verlei-
hungen des Deutschen Buchprei-
ses (12. Oktober) und des Frie-
denspreises des Deutschen 
Buchhandels (18. Oktober) sollen 
wie geplant stattfinden. sda

Nachrichten
MUSIK 
Taylor Swift holt 
Whitney Houston ein 
Pop-Superstar Taylor Swift (30) 
hat Whitney Houston eingeholt: 
Sie sind nun gemeinsam die 
beiden Künstlerinnen, die in 
den meisten aufeinanderfolgen-
den Wochen auf Platz 1 der US-
amerikanischen «Billboard 200 
Charts» standen. Swifts Über-
raschungsalbum «Folklore», 
das sie ohne Ankündigung im 
Juli veröffentlicht hatte, steht 
seit sechs Wochen an der Spitze 
der Musikcharts. Insgesamt 
standen ihre Studioalben damit 
46 Wochen auf Platz 1 der US-
Hitparaden, wie das Magazin 
«Billboard» schreibt. sda

«Umbruch», 2018, Öl auf Leinwand – Michael Streun sagt, er habe schon vor der Pandemie die ganze 
Zeit gemalt mit dem Gefühl, dass etwas in der Luft liege. ZVG
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GRÈCE 
20 000 francs 
pour les 
réfugiés 
Le Conseil municipal 
biennois regrette qu’il ne 
soit pas possible d’accueillir 
des réfugiés de Lesbos pour 
le moment. Il a donc décidé 
de verser 20 000 francs à 
Médecins sans frontières 
pour que l’association 
fournisse une aide 
d’urgence aux migrants du 
camp de Moria ravagé par 
un incendie. Le Conseil 
municipal trouverait 
toutefois souhaitable que 
les bases légales soient 
modifiées de sorte qu’à 
l’avenir, il soit possible 
d’accueillir facilement les 
réfugiés et il enjoint la 
Confédération et les 
cantons de se montrer 
actifs en ce sens. C-JEB

EN 
BREF

 
Quarantaine 
aux Platanes 

Cinq élèves, répartis sur 
trois classes ont été tes-
tés positifs au coronavi-
rus. Les 53 élèves de ces 
trois classes biennoises 
ont été mis en quaran-
taine, au moins jusqu’au 
24 ou 25 septembre. Un 
enseignant est égale-
ment positif, mais 
comme il portait un 
masque, les élèves de sa 
classe ne sont pas en 
quarantaine. CBE-JEB

COVID-19

Avec «Nous ne sommes tou-
jours pas Nous» – visible jus-
qu’au 27 septembre à Art-
Etage (Faubourg du Lac 71) – 
Michael Streun explore les 
bouleversements sociaux de 
notre époque et pose un re-
gard incisif sur ce qui nous 
chamboule, nos sensations, au 
fil du temps qui s’écoule et des 
crises existentielles que nous 
traversons. 
Le regard est directement hap-
pé par la multitude d’informa-
tions se trouvant dans les toiles 
du peintre bernois (1965): des 
éléments figuratifs, du mouve-
ment, des matériaux, des 
éclats de couleurs, des visages 

qui apparaissent puis se fon-
dent dans un tourbillon de for-
mes et de teintes tantôt som-
bres tantôt vives… 
Depuis son séjour de six mois à 
Berlin (2017) lors duquel il a 
travaillé intensément sa tech-
nique de peinture, Michael 
Streun s’inspire principale-
ment du flot d’images et d’in-
formations qui nous parvien-
nent continuellement et 
développe des compositions 
grand format qui oscillent en-
tre réalité et fiction. Le tout 
dans une gamme de tons parti-
culière et très personnelle. En 
ces temps incertains où rè-
gnent le questionnement, la 

peur et la perte de repères, cha-
que personne réagit différem-
ment et fait face à ses propres li-
mites et autres croyances bien 
ancrées. Michael Streun s’at-
telle à décortiquer l’âme hu-
maine et le contexte social ac-
tuel et à transposer dans ses 
peintures à l’huile une sorte 
d’inventaire de nos humeurs 
et de nos ressentis. 
Apocalypse? Révolution? Quête 
de sens? Nouvelle approche du 
monde? L’artiste peint et dé-
peint la condition humaine en 
s’appuyant sur la zone de turbu-
lences qui vit en dehors et à l’in-
térieur de chaque être humain, 
à chaque étape importante de 

sa vie. Entre optimisme et pessi-
misme, espoir et désespoir, Mi-
chael Streun réalise de nou-
veaux mondes captivants dans 
un maelström d’images fortes, 
qu’elles soient créées de toutes 
pièces ou bien réelles. L’artiste 

sera présent à la galerie le same-
di 19 septembre de 14h à  
18h. MURIELLE BADET 
 

Exposition à découvrir du jeudi au 

samedi, de 14h à 18h. Finissage le di-

manche 27 de 11h à 14h. 

Décortiquer l’âme  
dans un contexte incertain

Michael Streun expose ses toiles à Art-Etage.BIENNE

Aperçu du travail de Michael Streun à la galerie Art-Etage. MUB

P
as facile pour ses pro-
ches d’accepter le suc-
cès imprévisible et ful-
gurant de Léa 

(Bérénice Bejo), vendeuse dis-
crète mais d’une grande sensi-
bilité, qui décide d’écrire un 
premier roman. Piquée dans 
son ego, sa meilleure amie 
(Florence Foresti) tente de re-
prendre l’ascendant. Le mari 
de cette dernière (François Da-
miens) est, quant à lui, inspiré 
à trouver sa propre spécialité 
artistique, sans grand succès. 
Plus macho, le compagnon de 
Léa (Vincent Cassel) peine à 
trouver sa place dans cette 
nouvelle configuration... 
Le réalisateur Daniel Cohen 
était présent, hier soir au 
Rex 1, pour présenter son film. 
Avant cela, il s’est confié au 
Journal du Jura. 

«Le bonheur des uns...» est 
adapté de votre pièce «L’île flot-
tante». Quelles sont les princi-
pales différences entre l’appro-
che cinématographique et 
l’approche théâtrale? 
A la base, la pièce avait déjà été 
écrite comme au cinéma, avec 
une multiplicité de lieux. C’est 
ce qui a donné l’idée au copro-
ducteur de suggérer une adap-
tation. Pour y arriver, il a fallu 
pas mal de travail: notamment 
enlever les états d’âme car au 
cinéma on parle moins et on 
montre plus. 

Vous êtes réalisateur mais aussi 
acteur, scénariste et metteur en 
scène. Qu’est-ce que ces différen-
tes casquettes vous apportent? 
Cela entraîne une certaine 
schizophrénie car parfois 
j’écris en me disant «le metteur 
en scène se débrouillera avec 
ces infos» alors que je parle de 
moi. Mais je considère surtout 
cela comme un privilège cette 
pluridisciplinarité me permet 

de mieux connaître les diffé-
rents rôles. Par exemple, être 
comédien m’aide à mieux diri-
ger les acteurs. 

Justement, lorsqu’on travaille 
avec des personnalités expéri-
mentées de la scène française 
comme l’humoriste Florence Fo-
resti, quelle est la part de direc-
tion et d’improvisation? 
Les humoristes ont cette spéci-
ficité qu’ils sont totalement in-
dépendants: ils écrivent leurs 
textes et jouent seuls. Toute-
fois, dans le film, il y a peu 
d’improvisation. Le cadre vient 
du texte, mais je leur laisse 
beaucoup de liberté. Le plus 
important consiste à gagner la 

confiance des acteurs, en se 
montrant à l’écoute de leurs 
propositions. 

Vous présentez un personnage 
principal à la fois très sensible et 
capable de fines observations 
avec des proches plutôt rustres. 
Comment expliquer qu’elle s’en-
toure si «mal»? 
Personnellement, je ne consi-
dère pas qu’elle s’entoure vrai-
ment mal. Ses amis ont des réac-
tions certes peu reluisantes, 
mais humaines. Ce sont des mé-
canismes que j’ai moi-même 
souvent pu constater: face au 
succès des autres, il n’y a pas 
toujours que de la joie, mais aus-
si de la comparaison ou des com-

mentaires peu encourageants. 
Mais le but n’était pas de par-
ler de ma propre expérience. 
J’ai surtout été inspiré par la 
réussite fulgurante de 
J. K. Rowling. Elle sortait d’un 
divorce et de problèmes pro-
fessionnels lorsqu’elle a pu-
blié ses livres qui l’ont propul-
sée parmi les personnalités les 
plus riches d’Angleterre. 

Nous vivons dans une société où 
l’image et l’ambition sont valori-
sées. Est-ce que vous souhaitez 
critiquer cela? 
Je voulais montrer qu’un per-
sonnage attiré par la réussite 
extérieure peut se révéler plus 
fragile que celui qui se concen-

tre sur son épanouissement in-
térieur. Succès ou pas, Léa ne 
joue pas le jeu de la compéti-
tion. Elle se contente de profi-
ter de la vie, et ça lui réussit. 

Selon vous, la comédie a-t-elle 
uniquement vocation de divertir 
ou aussi de faire réfléchir?  
J’ai une formation théâtrale 
classique et, chez Molière, les 
blagues ne sont jamais gratui-
tes. Elles révèlent des mécanis-
mes humains. D’ailleurs, je 
m’inclus dans la critique: moi 
aussi, je souffre de complexes 
face au génie des autres. Il 
s’agit d’avouer nos vulnérabili-
tés et d’en rire, sans tomber 
dans la morale.

De joyeuses jalousies
 «Le bonheur des uns...» a ouvert les feux du Festival du film français d’Helvétie hier 

soir. Le réalisateur Daniel Cohen montre les travers humains avec humour et empathie. 
PAR MAEVA PLEINES

FFFH

Lorsque la discrète Léa rencontre le succès, ses proches développent de drôles de complexes. «Des réactions humaines», estime le réalisateur. LDD
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GRÈCE 
20 000 francs 
pour les 
réfugiés 
Le Conseil municipal 
biennois regrette qu’il ne 
soit pas possible d’accueillir 
des réfugiés de Lesbos pour 
le moment. Il a donc décidé 
de verser 20 000 francs à 
Médecins sans frontières 
pour que l’association 
fournisse une aide 
d’urgence aux migrants du 
camp de Moria ravagé par 
un incendie. Le Conseil 
municipal trouverait 
toutefois souhaitable que 
les bases légales soient 
modifiées de sorte qu’à 
l’avenir, il soit possible 
d’accueillir facilement les 
réfugiés et il enjoint la 
Confédération et les 
cantons de se montrer 
actifs en ce sens. C-JEB

EN 
BREF

 
Quarantaine 
aux Platanes 

Cinq élèves, répartis sur 
trois classes ont été tes-
tés positifs au coronavi-
rus. Les 53 élèves de ces 
trois classes biennoises 
ont été mis en quaran-
taine, au moins jusqu’au 
24 ou 25 septembre. Un 
enseignant est égale-
ment positif, mais 
comme il portait un 
masque, les élèves de sa 
classe ne sont pas en 
quarantaine. CBE-JEB

COVID-19
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d’inventaire de nos humeurs 
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de sens? Nouvelle approche du 
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peint la condition humaine en 
s’appuyant sur la zone de turbu-
lences qui vit en dehors et à l’in-
térieur de chaque être humain, 
à chaque étape importante de 
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